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was ist dcr Staat? Kurz gefaßt kauu man

sagen: Er ist cinc Organisation zur Erhaltung
der nationalen Gesamtheit; mit anderen Worten,

er ist ein Mechanismus, wesentlich darauf berechnet,

die Reichen mächtiger lind kraftvoller werden

zu lasseit, dagegen dic Armen stets unter der

Knute zu halten. Sind dic Rechte, welche er

gegeu die Masse der Bevölkerung ausübt im

Gleichmaß mit seilten Pflichten? Ich antworte:

Nichts weniger als das. Fran Grete M.-H.
hättc dies längst einsehen können nnd — dürfen.

Sie beweist dadurch cbeu jenen Mangel an

kritischem Rechtssinn, welchen ich oben, in Gemeinschaft

mit I^aäv Henri Fomkrsstt, bedauernd

konstatiert habe. „Für den Staat soll mau Kinder

— auch uneheliche (1. Seite 152) —
produzieren; zu seincm Nutz und Frommen soll man

wirken" — das ist tatsächlich dic Grnndnotc in dieser

Arbcit. „Für dcu Staat ist jede gesuude Geburt

eiu Wert" (S. 152). Ja, dann muß ich

fragen? Seit wann, im Namen welcher
Ethik ist Mutterschaft, weil Mutterschaft,

verdienstlich, oder gar sacro-
saukt? Hat mau auch uicht bedacht wozu das

führt, wohin man geht?? Ich möchte es recht

bezweifeln. Frau Mcissel steht nur — fühlt uur
— das Eiuc, daß so viele junge, liebcsbedürftige

Herzen fruchtlos dahiuwclkeu uud sie möchte diesem

heilloseu Zustand cin schleuniges Ende machen.

Also — Mutterschutz! Aber dic Konsequenzen!

Hat mau dicsc bedacht? Offenbar nicht, so weit

als Verfasserin in Frage kommt. Frau M.-H.
scheint weder in der Statistik noch in der

Volkswirtschaftslehre zu Hause zu seiu.

Es scheint mir, daß sowohl Hr. Dr. Pothoff
als auch Mine. Mcissel-Heß vou uurichtigcu
Prämissen ausgehen. Mutterschaft psr s« ist
w eder ci u Verdi en s t u o ch eiue hohe bürge

r l i ch e T u ge u d. S i e i s t l e d > g l i ch e i u e u a -

türliche, eiue iuucrhalb gewisser Grenzen

berechtigte Funktion. Um zu beweisen,

daß Mutterschaft au sich auch verdienstlich ist,

müßte man zuerst beweisen, daß der Staat ein

Recht hat zu verlaugcu, daß man sich nm ihn

Verdienste e r w e r b e. Dicscn Bciveis habcn abcr

weder Dr. Pothoff noch Dame Meissel erbracht

— und werden ihn wohl nie erbringen.

Selbst auf die Gefahr in eine Abschweifung zu

geraten, sei es mir gestattet, einige Worte diesem

Gegenstand zu widmen.

Ich habc nic eine wahnsinnigere, eii?e

frevelhaftere Doktorin gehört, als diese, „man solle sich

nm dcil Staat, das Gemeinwesen Verdienste
erwerben". Jn dcr kleinen Schweiz mag diese

Doktorin eine gewisse Berechtigung haben

aber geiviß nirgends anders Ich frage nochmals :

Wer und was ist der Staat? Kann cs bestritten

werden, daß dcr Staat nichts wcnigcr als cin

Schützer und Schirincr, cin Förderer der ihm

dargebrachten ueueu Existenzen ist? (Man sehe

u. A. Dr. Max Nordan „Konventionelle Lügen"

!c.) Ist er uicht eher eilt Moloch? Gleich jenem

des Altertums, dcr Städtc Tyrus und Sidon,
empfängt cr auf sciucu glühcndcn Armen gcuauut

Militarismus, Hcldcudicnst, Fabrikskaverei zc. den

millionenweise Tribut, welchen ihm Dummheit
und Ignoranz jedes Jahr darbringeil.

Um eincn wcitern Bciveis zu gebcu, wie

unberechtigt dic Zumutung der Dame ist, i. e. man

solle dein Staate Nachkommenschaft geben, so sei

darauf hingewiesen, daß, wie irgend ein kompe¬

tenter Arzt bcstätigeil wird, jede Niederkunft der

Schwangeren schwere Gefahr, oft Lebensgefahr,
bereitet. Welches Rccht hat nun dieser Moloch,

genannt Staat, zu verlaugen, daß Fraueu, junge

blühende Frauen seinetwegen sich in Todesgefahr

begebeil

Diese so zu sagcn Vergölternng, dicsc quasi

Verhimmelilug der Mutterschaft scheint mir —
man gestatte es zu sageu — dcr Ausfluß eiues

etivas hysterischen Temperameilts zu sein. Das
ist gerade ebenso weise, als wenn A. Bebel, auf
die Bevölkcruugsfrage bezuguchmend, sagt: „Laßt
uns Kinder zengen, je mehr Kinder, desto mchr

Sozialisteil!" Uild es finden sich Simpelmcicr

genug, welche diese Oberflächlichkeit gläubigst
verschlucken

Iu ganz ähnlicher Weise ist die Logik solcher

Erleuchteten, lvie dic von Dr. Pothoff und
Madame Grete Mcissel. „Laßt uns Nachkommen

liefern dem Staate, er profitiert davon". Aber

ihr, ich frage, ihr Weishcitskrämer, profitiert i h r
davon, profitieren enre Nachkommen davon,

profitiert dic ganze arbeitende Mitwelt uud Nachwelt?

Ich glaube somit das Nötigste gesagt zu haben,

was zu sageii ivar uud kann nun zum Schlüsse cileu.

Fasseil wir das Gesagte noch kurz zusammen.

Ich komme wieder zu dcr Ailschauulig zurück,

vou dcr ich Anfaugs ausging.

Die Frauenbewegung will, erheischt politische

und soziale Rechte. Zugegeben, daß dicse For-
dcrungcu berechtigt sind, wer bürgt uus, daß die

Fraueu voil dcn voil ihnen zu erringenden Rechten

einen weisen, cinen maßvollen und u m sichtig

eu Gebrauch machen werden? Wer möchte

das behaupten? Wer könnte es beweisen?

Maii wird gemäß, voil freidcukerischcr Seite,
der Franeucmailzipation nur Erfolg wünschen —
so lailge dies Streben auf eiusichtiger, auf
scharfblickender und umfassender Bahn sich bewegt.

Aber — insoweit als sie von Dr. Helene Stöcker

geleitet ivird — ist dies der Fall? Dcr Leser

hat sich aus dem oben Gesagten ein Urteil bildeil

können. Und so kann ich mit der Hoffnung —
freilich ohue sanguiuische Zuversicht — schließen,

daß der in der alteil Universitäts-Formula enthaltene

Wunsch : ciuacl doilirin, Austum fausklim-
czucz sit, sich auch für die Frauenbewegung, für
alle Zeiten, bewahrheiten möge.

London, Nov. 1911. I. T. Blanchard.

Internationaler Freidenker-Kongreß
für Lant Mitteilung dcs Zentralkomitees
dcr internationalen Freidcilker-Förderatioil findet
dcr nächste Kongreß in der Zeit vom 7. — 10..

September 1912 in München statt. Die
wichtigsten Behandlungsfragen sind folgende:
1. DaS Zicl dcr internationalen Freidenker- För-
dcratwn. 2. Die Trennung voil Kirche nnd Staat.
3. Bilduilgsfragcu uild das Freidenkertum. — Jn
administrativen Sitzungen sollcn fcrncr die Revision
der Statuten, soivic andere Fragen, dic inilere

Organisation betreffend, behandelt werden.

Deutschland. Wieder eincr! Das Krcis-

gericht iii Ungarisch-Hradisch hat dcn Pfarrcr
Joscf Berger in Rostin wegen uusittlichcu Hand-
luugen, begangen an einem zwölfjährigen Mädchen,

zu fünf Monateil schweren Kerkers verurteilt. Eitle

glänzende Frucht deS Zölibates!

Frankreich. Auf dem Freidenker-Kongreß,
der vom 2. bis 5. November in Paris

tagte, wurde voil dem Sekretär der „I?eäörat,lon
^Akionals äss I^ibrss-l?kirsizurs" Bouuardo, dcr
den Vorsitz führte, festgestellt, daß 15 941
Freidenker auf diesem Kongresse vertreten sind, darunter
4877 Mitglieder von 31 Freimaurer-Logen.
Anträge aller Art, auch politische uud soziale Fragen
wie das Rccht auf das Lcbcn in die Propagauda
der Verewigung eiuzuziehe», wurden mit folgenden

Bcgrüudnngcn vou dcm Ausschüsse abgelehnt:

„Dcr Ausschuß erachtet, daß daS Frcidcukertum
als Syuoiiyme nur AntiklcrikaliSmuS uud Auti-
religion hat, daß cd dahcr das bcstchcndc

wirtschaftliche Rcgime nicht zu beurteilen hat; daß ihm
keine Berechtigung zusteht, irgend ein wirtschaftliches

Regime vorzuschlagen, das das Recht auf Lebeu

vollständiger verschaffen könnte; daß die klerikale

Frage noch immer hinreichend wichtig und aklncll

ist, um daS Zicl dcS Frcidciikcrtums zu sein,

weshalb es kein audcrcs suchcu dürfe, das nur die

spalteil könnte, die die klerikale Frage allein

zusammengebracht hat." Frkf. Zlg.
Portugal. Die arm eil Mönche. Die

portugisischen Gerichte haben das Inventar dcr in
der Kathedrale von Oporto gefundenen Schätze

aufgenommen und sie dein Staate übergcbcn. Iu
uuterirdischeu Gewölben wurdeu große Tresors
entdeckt. Hinter dem Altar fand man goldene

Statuen, alte goldene Vasen und kostbare

Geschmeide mit riesigeil Rubiueu besetzt, ivas allcs

den Mönchen angehörte. Diese Schätze sind mehrere

Jahrhundert alt. Die Entdeckung dicscr großen

Reichtümer, die man auch nicht annähernd

vermutete, hat allgemein freudig erregt.

Amerika. Iu ihrer letzten Geschäftsvcrsamm-

lnng erwählte die Freie Gcmcindc von Milwaukce
die folgenden Mitglieder in dcn Bundesvorstand

der Freien Gemeind cn nnd Frei-
denkervercine von Nordamerika: C. F.
Ringer, Franz Wolfsjäger, Win. N. Becher, Theo.

Friß, Otto Thürmann, W. Fleck uud Johu Jantzen.

Uruguay. In Bezug auf Vcriveltlichnng
marschiert die Republik Uruguay weiter an der

Spitze des spauischeu Amerikas. Der kürzlich statt-

gefundene Kogreß hat folgendes Gesetz beschlossen:

Artikel l. Allc Ehrcrwcisnngcu nnd Vorrechte,

die die bisherigen Gesetze religiöseil Symbolen und

Personen zugestanden haben, werden abgeschafft.

Artikel 2. Dic Armee nimmt als solchc an

keiner religiösen Zeremonie teil. Den Offizieren
uiid Soldaten steht cs anheim, das für ihre Person

zn tun.
Artikel 3. Dic Mlilitärgeistlichcn sind abgeschafft.

Artikel 4. Die Nationalflagge ivird weder vor
einem religiösen Symbol noch einer religiösen Person

geneigt.

Argentinien. Iii Bnenos-Aircs sind im

letzten Jahr von 1500 Ehcschlicßuugcn mehr als

1100 ohne Mitivirknilg der Kirche vorgenommen
worden.

Schweix.
Die schweizerischen Feldprcdiger waren

bisher einzig mit Gotlvcrtraucn uud Gottergeben-

heil gcgeil weltliche Feinde ausgerüstet. Der Bun-
dcsrat faud abcr, daß dicse Waffeu für den Notfall

nicht ausreichen, und cr verfügte deshalb, daß

künftig alle Feldprcdiger mit Säbeln ausgerüstet

werde» sollcu. Ob dieses Mordiustrumeut
zugleich dazu dieucu soll, ihrcu Predigte« mehr
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Nachdruck zu verleihen, davou sagt die Verfügung
nichts. DaS Bibelivorti „Stecke dem Schwert iu
die Scheide" werden diese Gottcsmänner wohl

nuu dahin ergänzen: „. weuu du es gebraucht

hast". Uud die Offiziere wird mau
folgerichtig mit der — Bibel ausrüsten müssen.

»

Ziirich. Rüti-Tann. Der hiesige Grütli-
verein hielt Samstag den 18. November gemeinsam

mit dem katholischen Gesellenverein
seine Novcmbcrfeier im „Tannenhof" ab. — Nun
werden hoffentlich gewisse „Genossen" die Eristenz

christlich-sozialer Grütlivcreinc nicht

mehr bestreiten wollen. Ist nicht auch iu der

Arbeiterschaft die Frcidcnkerbeivcguug eiue driugeude

Notwendigkeit? Wcr will cs noch an Hand
solcher Tatsachen bestreiten?

Baselstadt. Dcr Mo nistend nnd Basel
errichtet für die Kinder seiner Angehörigen einen

eigenen konfessionslosen Unterricht. — Jn
der frommen Rheinstadt sollen in letzter'Zeit eine

verhältnismäßig große Zahl Einwohner ihren Anstritt

ans der protestantischen Kirche gegebeil haben.

Seit 1. April bis 14. November seien 617
Austritte erfolgt. Nur so weiter!

Romanshorn. (Eingesandt.) Koufessiouelle

Steuerzcttel nnd konfessionelle Armut gibt es iu
dcr Gcmciude Romaushoru. Die znm Versandt

gelangten Stcnerzcttcl enthalten, uebst deu Rubriken

katholische und evangelische Kirchensteuer, auch

solchc für Armcusteucr beiderlei Konfession. Das

Erhcbcu voil Kirchensteuern ist bei dem gegenwärtigen

Kircheubauwettcifcr 'dcr beiden Nomanshor-

ner Koufcssioucu begreiflich. Nicht begreiflich

dagegen ist das Erhcbcu vou k o u sc s s i o uel'leu
Armcustcucru. Baue» deuu dic Kirche» die Armenhäuser?

Werden die nicht konfessionellen

Verarmten auch von dcr Kirchc unterstützt? Uud vou

welcher? Etwa vou dcr katholischem? wcil dicse

die Höhcrc Armcustcucr erhebt. Keine der beide»

Kirche» ivird dicse Frage» bejahe» können, warum
abcr dau» katholische und evangelische
„Armcustcucr"? Etwa deshalb, um zu zeigen,

daß an der BolkSvcrarmuug die Kirche allem

schuld ist? Odcr soll ein konfessionsloser

Verarmter, durch Huuger uud Not gezwuuge» werden,

gegen seine Ueberzeugung, Gottesglanbcn und

Frömmigkeit hcnchclnd, zu dcm Gott und zu der

Kirchc, dic er iimcrlich verdammt, wcil sie die

Urancllc dcr Gcistcs- lind infolgedessen auch

leibliche» Armut ist, zurückzukehreu? Es ist keine

Hochherzigkeit nnd bessere ErkciiiltiiiS, daß die

katholische und cvaiigclischc Armcnstcucr auf den

Steuerzcttel gezaubert hat, sonst würde dcn

konfessionslosen Steuerzahlern mit der Kirchen- anch

dic Armcnstcucr gestrichen respektive erlassen. Abcr
in bcanemcrcs Mittel ist die koufcssiouelle Armen-
stcuer, um dcu Anhänger» dcs „Rachc-ist-mcin-
Gott" Gelegenheit zn geben, an ihren konfessionslosen

Ncbcnmcnschcn, ihr Rachegelüste zu kühlen,

— pardou „christlichc Nächstenliebe" zu bezeugen.

Wird cs ivobl audcrs werden? Solange abcr

dcr Grütlivercin an scincr Novcmber-Fcier
noch Theaterstücke aufführt, dic die Macht uud

Kraft dcs „M ari a - Go ttes - G l au b eu s"
verherrlichen, ist keiner Besserung entgegenzusehen. W.

Wallis. Die Schule ohue Gott! Die
iu dcm klcrikaleu ValaiS gegründete „Freie
Schulc" macht großartige Fortschritte. Die
Erziehung dcS Kindcs wird dort nach den ganz
modernen Leitsätzen der Pädagogik durchgeführt.

Welches Vertrauen die Bevölkerung der

konfessionslosen Schule entgegenbringt, gcht aus

eiuem haßspeieudeu Aufruf der dortigen Pfarrer
hervor, die mit allen Mitteln es versuchen, den

Zuzug von diesen gottlosen Schulen fernzuhalteil.

Freidenkerverein St. Gallen.
Manigfaltigen Stoss bot das Noveniberprogramm und

dementsprechend war anch der Besuch. Die Diskussionsstunde
zeitigte eiu sehr aktuelles Thema: „Wie ich

Freidenker wurde". War der Lebenslauf des ersten Bortragenden
nicht direkt uon kirchlichen Einflüssen stark berührt

und führten nur eigene Anschauungen, Beobachtungen uud
Menschenkenntnis zu freierer Ansicht, znr Abschürtlung
eines längst verrosteten Glaubens, so waren die jungen
Lebensjahre einer Gesiiinungsfreundin schon anderen
Zufälligkeiten nnterworfen Wer vom 2. bis l7. Jahre dcr
Obhut sogenannter barmherziger Schwestern untergeordnet
ist, wer nur mit Rosenkranz, Fasten, Knieabriitschungen,
Beichten, Prügel uud harter Arbeit gefüttert wurde, wer
deu Wert der alleinseligmachenden Kirche von dieser Seite
durchkosten mußte, von dem dars man sich nicht wnndern,
wenn er in reiferen Jahren cin solches Religionsjoch
abwirft. Rührend waren die Schilderungen unserer treuen
Freundin uud sie verdienten es, im „Freidenker" nilverkürzt

miedergegeben zu wcrdcn. Eine tresslichere JUnstrie-
rung des Teufels iu Gestalt einer solchen schwarzen
Megäre mit weißer Augenblende, umgürtelt mit dem messingenen

Hergöttli an eiserner Kette, ist nns wohl noch selten
in so nackter Wahrheit zu Gehör gekommen. Die Pflanzer
nnd Hüter der katholischen Moral dürfen sich nicht wundern,

wenn ein derart verkümmertes jnugcs Menschenleben
durch Bckanntgabe einer barbarischen, christlichen
Erziehungsmethode dem gepreßten Herzen Luft macht.

Die zweite Veranstaltung, die o s ts ch w c i z c ri s ch e

F r e i d e n ke r z ns a m in e nkuu s t in der Stadt des heiligen

Galliis war allseitig gut beschickt. Gegen 70 Personen
lauschten dcu Votcu unseres Gesiu»uiig?s>cundcs, Herrn
Professor Polin, der sich in zirka einstündigem Vortrage
über den vom reaktionären, bureaukratischen, preussischen
Kirchcnkonsistorium ausgestoßcnen mutigen Pfarrer Jatho
erging. Die gesamte deutsche uud schweizerische Presse
hat s. Z. den Fall eingehend geschildert nnd wollen wir von
einer weiteren Wiedergabe hier absehen. Doch hat der
Vorgang für uus Freidenker insofern eine beachtenswerte Seite,
als die Erleichterung des Kirchennustrittes aus dcr
preussischen Landeskirche cinen Schritt vorwärts zu gehen scheint.

Allseitig wäre« die Zuhörer von dem gut ausgearbeiteten
Vortrage befriedigt und spendeten lebhaften Beifall. Die
hierauf einsetzende Diskussion wurde lebhaft benutzt. Es
zeigte sich das Bedürfnis solch lokaler Zusammenkünfte und
hoffen wir, nns im Frühjahr wiederzusehen. Der Hnmor
kam in rccht würziger Weise zur Geltung nnd manch
bittere Pille, gereimt und ungereimt, erhielt das heilige
Kirchentum zu schlucken. Selbst daS Tanzbein geriet noch
in Schwingungen nnd nur allzurasch vergingen dic frohen
Stunden. Allen Mitwirkenden bcstcn Dank für die gelungenen

urwüchsigen Darbietungen.

Die MoiiatSversammlung, ivelche ivieder durch einige
Ncueiutrittc etwas belebt wurde, hat für den MouatDc-
z c m b c r folgendes Programm aufgestellt : Sonntag den
10. Spaziergang nach Störgelbad. Sammlung
halb 2 Uhr am Bahnhof. Bei günstigen Schneeverhältnissen
eventueller Hcimrutsch per Davoser über dic Hundwiler
Leiter. — Dienstag den 19. Monntsversammlung mit
gleichzeitiger D i s ku s s i o u S s t uu d e. —- Dei genügender
Beteiligung wird nm Silvesterabend ein zünftiger
Jahresschluß -Hock mit Prcis-Jaß veranstaltet. Alles
Nähere wird dcn Mitgliedern durch spezielle Einladungen
bekannt gegeben werden. Sch.

Zürich. (Eiliges.) Die Einsendung in letzter Nummer
des „Freidenker", die öffentliche Ferrerversammlung betr.,
bedarf stellenweise einer Berichtigung:

l. Es war Erich Mühsam nicht zu „mühsam", zur
festgesetzten Zeit hier zu sein, sondern scinc unliebsame
Verspätung ist zum großen Teil ciner Verkettung von widrigen
Zufällen zuzuschreiben. Mühsam hat, nachdem cr infolge
cincr ihm von zweiter Seite gemachten, unrichtigen Angabe
über die Abfahrtszeit des Schnellzuges ab München
denselben verspätet; fand es jedoch angezeigt, an den Schreiber
dieser Zeilen zu telegraphieren, daß er erst 8.65 in Zürich
eintrcssen iverde. Durch fehlerhafte Maschinenschrift auf
dem Telegrapheubureau wurde aus der angegebenen
Zeit 8.55 cin 3.55, was natürlich zum Mißverständnis
Anlaß gegeben hat.

2. Cs entspricht nicht den Tatsachen, wenn im erwähnten

Bericht gesagt wird, daß der Referent zu spät gekommen
sei, nm dann nur noch „Einiges" in der Diskussion zu
sagen. Mühsam benützlc die Diskussion übcr den Bortrag
seines Vorredners überhaupt nicht, sondern hielt aus Wunsch dcr
Versammlung sein Referat übcr „Ferrer und seine Schulen".

3. Ferner kann auch der gerügte Witz, mit dcm sich

Mühsam iu dcr folgenden Diskussion ans der Schlinge
gezogen haben soll, ihm nicht znm Vorwurf gemacht werden.
Dieser Witz wurde durch einen Diskussionsredner provoziert,
durch die Frage „Wcr denn, in eincr autoritälsloscn
Gesellschaft, ohne Zwang die schmutzigen Arbeiten besorgen
wolle?" Auf diese Frage folgte allerdings ein Witz. Und
mit Recht. R. Trindler.

eingegangene kucder.
Besprechung vorbehalten. Die mit » versehenen Viicher sind zur
Besprechung vergebe». Sämtliche hier erwähnte Blicher und Broschüren
können durch das Sekretariat des Deutsch-Schweiz. Freidenkcrbundes,

Ziirich 3, bezogen werden.

Deutscher Freidenker-Kalender. Freireligiöses
Jahrbuch sür 1912. 1. Jahrgang. Im Auftrag des
Deutschen Freidenker-Bundes herausgegeben von
E. Vogthcrr. Preis 3V Cts. Verlag der Geschäftsstelle

des Deutschen Freidenker-Bundes, München 2
l>s^V. 18. Für den Buchhandel durch L. Ferna»
in Leipzig und D. S. F. B. in Wiedikon-Zürich.

Der zum ersten Male erscheinende Kalender verbindet
in der Form eines handlichen Taschenbuches eine Fülle
belehrenden Stoffes mit sonstigem überaus Wissenswertem
für alle, die zum freidenkerischen Leben in irgend welcher
Beziehung stehen. Ernst Haeckel hat sein Bildnis und
ein Autogramm gewidmet, dem einige prächtige Worte
Boelsches hinzugefügt sind. Außerdem kommen Bruno
Wille, G. Tschirn, F. W. Gerling, Rudolph Penzig und
Andere znm Wort. Ein reichliches Material an Adressen
nnd Satzungen der größeren freigeistigen Vereinigungen
vervollständigen das mit vieler Umsicht zusammengestellte
Büchelchcu, das eine weite Verbreitung finden dürfte.
* Klemm Gustav: Kulturkunde auf heimatlicher Grund¬

lage. Verlag von C. Heinrich, Dresdcn-N. Preis
geb. Fr. 4.50.

" Hume David: Die Naturgeschichte der Religio«;
übersetzt uud mit einem Abriß über die Geschichte
des Deismus in England eingeleitet von Alphons
Sußnitzki. Neuer Frankfurter Verlag. Preis Fr. 1.50.

* Eucken Nndolf: Können wir »och Christen sci»?
Leipzig 1911. Vcrlag von Veit u. Comp.

Die Brücke, Monatsschrift sür Zeitinterpretation. Heraus¬
geber Karl Nötiger. Preis für das Halbjahr
Fr. 2.50. Brückeiivcrlag Gr. Lichtcrfelde-W.

Preßagitationsfond für den

„Freidenker"
Postschcckrcchnnng Nr. VIII. S578.

Gesinnungsfreunde! Bon großer Bedentnng und Wichtigkeit für
unsere Bewegung ist dic Presse. Im Kampfe für dic wahre geistige
Emanzipation und damit verbunden dic wirtschaftliche Befreiung des
Schwcizcrvolkcs schreitet sie in dc» dnnkclstcn Gegenden, wo cS uns
z. Z- auf cinc andere Art unmöglich gemacht wird, dorthin z» gelangen.
Dic Presse ist die Bahnbrecher in. Sic bclcbrt, bildet, einigt nnd
kämpft; sic verteidigt und greift an. Sic ist anch zugleich dic Quelle,
wo unsere Freunde neuen Mnt und Begeisterung schöpfen für dic
edle Sache. Und darum appclicrcn wir an dic Opferfrcudig-kcit unserer Freunde, sic mögen nach Kräften dcn „Freidenker"
finanziell »ntccstntzcn. Dicsc Hilfe ist umso notwendiger, da wir an
manchen Orten dcn „Freidenker" zu Provagandazwcckc» gratis
verabfolgen. Jedes Schcrflcin sci nns willkommen! Dic eingehenden

Beträge wcrdcn uutcr bester Vcrdanknng hierorts quittiert.
Bis heute sind nns weiter zugegangen ans:

Ziuricft- K M., Kr. 3.50; bereits quittiert laut No. Il
,Zr. 10.45 — 5r. IY.YS.

An Sie verehrt. Abonnenten,

Kolporteure, HektionskassLere!
Mit gegenwärtiger Nummer des „Freidenker"

gehk das Nbonnemenkssahr fSI) zu Ende. — Wir
richkcn daher an alle Abonnenten die höfl. Dikke,
unsere Bestrebungen auch sürderhiu durch Ihr
Abonnement zu unterstützen und den siesbezgl.
Dekrag von ?r. i.so sür die bcftweis und sr. 2.so
für das 1tU5lanck pro Jahrgang MZ, bis spätestens
den >s. Ii-nnisr an uus zur Einsendung zu bringen.
Andernfalls würde die I^ebruarnummcr mik enl^
sprechendem Nachnahmebekrag zugesandt.

Alle Geldsendungen aus der Schweis könne»
portofrei bei fämkl. Postskellen mittelst grünem
Einzahlungsfckein auf unser

Scnecii-Nonto vm. 2S7»
gemacht werben.

sreunüe vergesset aueft vei diesem Anlasse
üen pressagitationssonS nicht!

Gleichzeitig werden die privat- wie 5eli-
tions-Xeitungskolpotteure. die mit Ihren Sah-
lungen noch im Mückstande sind, aufgefordert,

Ihren Verbindlichkeiten ebenfalls bis
obigen anberaumten Zeitraum nachmkom-
men, ansonst wir genötigt sind, die Weiter-
bedienung zu unterlassen!
Der Vorstand der Freidenker-Preszgenossenfchafk

bcr veukfchen Schweiz, Silz in Zürich.
N. S. ZM- Um Irrtiimern vorzubeugen. er»uchen

wir un§ere verehrlichtn Abonnenten, bei Uckres-
senSnckerungen nicht nur clie neue, zsnckern such
ckie lriibere Uckresse anzugeben.

?m Seachtlmg!
Unserer heutigen Gesamtauflage liegt cin Prospekt des

Verlags der fianckelsckrutllerei in Lsmberg bei. Wir
empfehlen diese Firma aufs angelegentlichste.

Verantwortlich : Redaktionskommission des Genossenschafts-
Vorstandes, Zürich (Stationsstraße 19).

Druck v. M. Vollenwcider-Gubler, Zürich 3, Traiigortstr. 9.
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